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Der Winter hält Einzug und 
Weihnachten steht vor der Tür. 
Es ist Zeit zurückzublicken, vor 
allem aber, den Blick in die 
Zukunft der Homöopathie zu 
werfen.

Tief erschüttert hat uns der 
plötzliche Tod unserer Kassierin 
und lieben Freundin, Alexand-
ra Abrahim. Sie war eine große 

Liebe Freundinnen  
und Freunde der  
Homöopathie!

Mitstreiterin und hat für uns viel 
Wertvolles geleistet. Auch an 
dieser Stelle möchte ich ihrer 
gedenken und ihr posthum 
meinen Dank ausdrücken.

Auch ist es für die Homöo-
pathie stürmischer und rauer 
geworden. Von Seiten der 
Patientenanwältin Dr. phil. 
Pilz wird in den Medien mas-
siv gegen die Homöopathie 
Stimmung gemacht. Wir wur-
den sofort aktiv und haben in 
Form einer Presseaussendung 
dazu Stellung genommen. 
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Wir haben Frau Dr. phil. Pilz ge-
fragt, welche PatientInnen sie 
eigentlich vertritt, wenn Sie die 
ärztliche Behandlung mit Hilfe 
homöopathischer Mittel ver-
bieten will und ein Verkaufs-
verbot in Apotheken fordert.

Denn dieses für uns absurde 
Ansinnen wirft eine Vielzahl 
an Fragen auf: Ist es nicht 
eine Grundsäule der medizi-
nischen Behandlung, nämlich 
die Behandlungsfreiheit des 
Arztes, die eingerissen wird? Ist 
die Patientin, der Patient nicht 
mündig, eine bestimmte Be-
handlung anzunehmen oder 
auch abzulehnen? Sollte der 
Patientin, dem Patienten nicht 
die Wahl gelassen werden?

Wie können wissenschaftliche 
Grundlagen verlangt werden, 
Studien, die vorhanden sind, 
werden aber ignoriert? Wie 
kann es zu seriösen wissen-
schaftlichen Grundlangener-
kenntnissen kommen, wenn 
es weder Gelder noch Mög-
lichkeiten gibt, um umfassend 
auf dem Gebiet zu forschen 
und wenn Lehrstühle gestri-
chen werden.

Ihre Initiative „Homöopathie 
hilft“ sieht die vielen tausend 
Menschen, denen es dank 
der Homöopathie wieder gut 
geht. Und wir sehen mit Freu-

de, dass die Homöopathie 
beim Menschen angekom-
men ist. Denn in der Bevölke-
rung findet jeder Zweite auch 
in der Homöopathie seine Hil-
fe. Die Nebenwirkungen einer 
homöopathischen Be-hand-
lung haben hingegen noch 
keine Opfer gefordert.

Nun ist es besonders wichtig, 
dass auch die PatientInnen 
Ihre Stimme erheben, die der 
Homöopathie zugetan sind. 
Damit Ärztinnen und Ärzten 
weiterhin die Ausbildung und 
PatientInnen die homöopa-

thische Behandlung ermögli-
cht wird.

Schreiben Sie uns Ihre Erfah-
rungen, geben Sie unsere 
Email Adresse weiter und 
bit-ten Sie Ihre Freunde, Ver-
wandte und Bekannte, es 
Ihnen gleich zu tun. Ich wün-
sche Ihnen eine besinnliche 
Adventzeit und viel Gesund-
heit für 2019, auch mit Hilfe 
der Homöopathie!

Ihre
Mag. pharm. Sabine Lexer
Obfrau 
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Erwarten Sie von diesem Ar-
tikel keine systematischen 
Gegenargumente bezüglich 
der massenhaft und vehe-
ment vorgebrachten Be-
hauptungen der Gegner der 
Homöopathie. Die Patienten, 
die von einigen als leicht-
gläubig abqualifiziert werden, 
vertrauen eher ihrer eigenen 

praktischen Erfahrung statt 
wissenschaftlichen Erklä-
rungen auf der Grundlage 
nicht belegbarer Statistiken.

Der Patient verfolgt seine In-
teressen

Der Patient vergleicht und 
entscheidet sich für das, was 

Gastkommentar                                                                                               Erik Buelens, Päsident des Patientenvereins Pro Homeopathia, Belgien

Der Patient ist ein Kunde und als Verbraucher schnell verärgert über Anbieter und Dienstleister, 
die sich nicht an die Fair-Play-Regeln halten. Die Heftigkeit und Konstanz der Attacken gegen 
die Homöopathie in der westlichen Welt überrascht die Patienten in einem besonders hohen 
Maß: Wovor haben die Gegner eigentlich eine so große Angst? Worauf begründet sich diese 
Aggressivität gegen eine Medizin, die Patienten eine so große Zufriedenheit und Beruhigung 
bietet? Versuch einer Entschlüsselung. 

Homöopathie unter Beschuss: 

Was schürt die Angst der Gegner? 

ihm zusagt. Das „Wie“ und 
„Warum“ ist ihm dabei häu-
fig gleichgültig. Reden wir 
Klartext: Der Kunde/Patient 
von heute ist ein ungedul-
diges, wechselhaftes und 
launisches Wesen. Gefällt ihm 
die Schulmedizin nicht mehr, 
kehrt er ihr den Rücken. Er hat 
genug von Nebenwirkungen, 
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herablassenden Ärzten und 
Sprechzeiten von sechs mit 
der Uhr gestoppten Minuten. 
Komplementäre oder alter-
native Medizinrichtungen, wie 
beispielsweise die Homöopa-
thie, müssen jedoch eben-
falls Vorsicht walten lassen, 
denn wenn sie den Patienten 
nicht überzeugen, lässt er sie 
fallen. Kurz und bündig. Das 
ist seine legitime Freiheit.

Diese Botschaft richtet sich an 
alle Gesundheitsdienstleister: 
Der Kunde/Patient/Bürger hat 
immer recht, selbst wenn er 
unrecht hat. Die Dienstleister 

im Gesundheitswesen müs-
sen sich der Marktnachfrage 
anpassen, nicht umgekehrt. 
Sie stehen im Dienst des Pati-
enten. Dieser zahlt ihr Gehalt! 
Er verdient also ihren Respekt.

Der „Wahnsinn“ der Homöo-
pathie

Menschen mögen zwar naiv 
und leichtgläubig sein, aber 
selbst die überzeugendsten 
Hochstapler werden eines 
Tages entlarvt. Zum Glück. 
Was aber die Homöopathie 
betrifft: Mit welchem Zorn, 
mit welcher Verzweiflung ihre 

erbittertsten Feinde sie atta-
ckieren! Sie abqualifizieren als 
monumentale wissenschaft-
liche Absurdität, ausgedacht 
vor zweihundert Jahren von 
einem obskuren deutschen 
Arzt. Doch trotz seit zwei Jahr-
hunderten anhaltender hef-
tigster Anfeindungen von ver-
schiedenen Seiten gewinnt 
die Homöopathie auch wei-
terhin immer mehr Anhänger.

Warum aber wenden sich die 
Patienten trotz der Schmä-
hungen der Wissenschaftler 
und Pharmazeutischen In-
dustrie der Homöopathie zu? 



Die Antwort ist ganz einfach. 
Der Patient stellt fest, dass die 
Homöopathie bei ihm wirkt. 
Ihm sind die Diskurse, die ihm 
erklären, warum er sich in die 
Irre leiten lässt, völlig gleich-
gültig. Ihm geht es besser, 
viel besser. Es wirkt. Oft. Nicht 
immer. Glücklicherweise nicht 
immer. Denn diese Unvoll-
kommenheit ist der Motor der 
Dynamik der Homöopathie, 
ihrer Forschung, ihrer Auswir-
kungen und ihres über sich 
selbst Hinauswachsens.

Außerdem hat der Homöo-
path den großen Vorzug, dass 
er sich Zeit nimmt, gemeinsam 
mit dem Patienten nachdenkt 

6

und ihn in der Distanzierung von 
noch so heftigen Symptomen 
unterstützt. Denn dieser Doktor 
hier sucht nicht nach der Pille, 
die Symptome unterdrückt, 
sondern er versucht, den Pa-
tienten, seine Eigenschaften 
und seine individuellen Beson-
derheiten zu verstehen, die 
auf den ersten Blick in keinem 
Zusammenhang mit dem 
Grund zu stehen scheinen, der 
den Patienten zu ihm geführt 
hat. Dieser Arzt praktiziert auf 
der Grundlage einer offenen 
oder diskreten Empathie. Er 
blickt ganzheitlich auf den 
Patienten, und nicht auf eine 
Hülle, die ein defektes Organ 
enthält.

Ein wirkstofffreies Placebo

Natürlich gibt es im homöo-
pathischen Verfahren einen 
affektiven, subjektiven Aspekt 
und manchmal auch einen 
Placebo-Ansatz. In dieser Hin-
sicht, es abzustreiten wäre 
gelogen, unterscheidet sie 
sich übrigens nicht von der 
Schulmedizin. Trotz der Geg-
ner, die ständig und überall 
lauthals behaupten, es gäbe 
absolut keine homöopa-
thische Heilkraft, sind Homö-
opathen und deren Patienten 
überzeugt, dass es da noch 
etwas anderes gibt. Rational 
betrachtet mögen die Geg-
ner recht haben. Aufgrund 

Gastkommentar                                                                                               Erik Buelens, Päsident des Patientenvereins Pro Homeopathia, Belgien
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der langen Verdünnungs-
kette der Wirkstoffe scheint 
es logisch, dass von diesen 
nicht das kleinste Molekül im 
Arzneimittel verbleibt. Genau 
diesen Aspekt wollte das bel-
gische DynHom-Projekt durch 
eine Grundlagenforschung 
mit hochgradigen Verdün-
nungen zweier äußerst unter-
schiedlicher Wirkstoffe unter-
suchen: Kupfer, ein einfaches 
chemisches Element, und 
Winterjasmin, eine Pflanze 
von hoher organischer Kom-
plexität.

Belgische, französische und 
italienische Universitäten stell-
ten dem Forschungsteam 
hochtechnologische Mittel zur 
Analyse der hochgradig ver-
dünnten homöopathischen 
Wirkstoffe zur Verfügung. Das 
Ergebnis: Entgegen aller Logik 
enthalten diese trotzdem ein-
deutig nachweisbare Partikel. 
Unmöglich, und doch sind sie 
vorhanden!

Andere Forschungen haben 
nachgewiesen, dass homö-
opathische Arzneien die Ge-
nexpression verändern. Mal 
stärker, mal schwächer, aber 
ohne sie zu modifizieren. Die-
ser biologische Vorgang lässt 
sich heute durch Technolo-
gien der klassischen Moleku-

larbiologie nachweisen.

Ein Todesfall in Italien

Es gibt wissenschaftliche Be-
weise für die Wirkung der Ho-
möopathie, aber ein Großteil 
der wissenschaftlichen Ge-

meinde verweigert ihnen ihre 
Anerkennung oder hält sie 
für wenig überzeugend. Die 
Gegner argumentieren da-
gegen mit dem Fall eines Kin-
des in Italien, das nach einer 
homöopathischen Behand-
lung an Komplikationen einer 
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Ohrenentzündung verstorben 
war! Natürlich ist dieser Fall, 
der in einigen Ländern ein 
großes Echo in der Presse 
auslöste, ein schreckliches 
Drama! Nie erwähnt werden 
jedoch die in die Hundert-
tausende gehenden Todes-
fällen, die jedes Jahr in der 
gesamten Weltbevölkerung 
aufgrund der toxischen Wir-
kung von schulmedizinischen 
Medikamenten und der 
großen Anzahl von ärztlichen 
Kunstfehlern zu beklagen 
sind. In Frankreich schätzt der 
Abgeordnete Roland Muzeau 
die Zahl der jährlichen Kran-
kenhauseinweisungen auf-

grund von Medikamentenun-
fällen auf 150 000, und die 
Zahl der auf Medikamente 
zurückzuführenden Todesfälle 
auf 13 000 bis 18 000. Diese 
Zahlen stammen aus dem 
Abschlussbericht der Media-
tor-Mission und Pharmakovigi-
lanz, den der Sozialausschuss 
der Nationalversammlung 
vorgelegt hat.

Drei Medizinrichtungen in 
Indien

Auf dem indischen Subkonti-
nent fördert der Staat gleich-
berechtigt die Schulmedizin, 
die Homöopathie und die Ay-

urvedische Medizin. Die größ-
te Demokratie der Welt lässt 
sich erheblich weniger von 
wirtschaftlichen und finanzi-
ellen Überlegungen leiten als 
der Westen, der von diesen 
beherrscht wird. Angesichts 
des Bedarfs einer medizi-
nischen Versorgung von über 
1,3 Milliarden Einwohnern be-
lastet sich der indische Staat 
nicht mit den Launen und 
Bestrebungen der Industrie. 
Was also stellen wir fest? Die 
Wirksamkeit dieser drei Medi-
zinformen in Bezug auf eine 
statistisch repräsentative Be-
völkerung ist, soviel lässt sich 
feststellen, auf bemerkens-
werte Weise vergleichbar. Der 
einzige Unterschied: Homöo-
pathie und Ayurveda haben 
kaum bis keine unerwünsch-
ten Nebenwirkungen.

Wie wäre es, Patienten nicht 
länger als Dummköpfe zu 
sehen?

Wir Patienten verstehen sehr 
gut, dass die Pharmazeu-
tische Industrie ihre Aktionäre 
bedienen will. Das gelingt ihr 
unseres Wissens nach auch 
hervorragend. Hören wir aber 
aufmerksam der Marketin-
gaussage der Pharmaindu-
strie, der Schulmedizin und 
auch der medizinischen Fa-

Gastkommentar                                                                                               Erik Buelens, Päsident des Patientenvereins Pro Homeopathia, Belgien
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kultäten der Universitäten zu: 
„Der Patient steht an erster 
Stelle“. Nehmen wir das ge-
bührend zur Kenntnis. Wenn 
also der Patient tatsächlich 
das begeistert gefeierte und 
einzigartige Ideal des gesam-
ten Gesundheitssektors ist, 
dann fordern wir:

•	 Respektierung unseres 
Rechts der freien Wahl der 
medizinischen Behandlung. 
Wenn ein Teil des riesigen Ge-
sundheitssektors ständig und 
systematisch andere Kompo-
nenten und Disziplinen dieses 
Sektors angreift, besteht die 
Versuchung einer Beeinflus-
sung des Patienten und eines 
Angriffs auf die Ehrbarkeit der 
betroffenen Akteure.

•	 Einstellung aller Formen 
der Herablassung, Erwe-
ckung von Schuldgefühlen 
und Drohungen gegenüber 
einem Patienten, der sein 
Recht auf die freie Wahl der 
medizinischen Behandlung 
ausübt. Die Meinungsver-
schiedenheit des Patienten 
ist auch ein Ausdruck seiner 
Würde.

•	 Respektierung des Kon-
zepts der komplementären 
Medizin. Weit über eine rei-
ne Alternative (was sie nicht 

wirklich sind) hinaus, ergän-
zen die nicht konventionellen 
Medizinrichtungen auf per-
fekte Weise die so genann-
te Schulmedizin. Jede von 
diesen hat die Fähigkeit zu 
Ergebnissen, die andere gar 
nicht oder nur schwer er- zie-
len. Man muss schon sehr 
bösartig oder unaufrichtig 
sein, wenn man die Behaup-
tung aufstellt, die komple-
mentären Medizinrichtungen 
würden die Schulmedizin 
überschatten oder stünden 
mit dieser in einem unlau-
teren Wettbewerb. Die Pati-
enten haben häufig den Ein-
druck, dass ein solcher Druck 

eher in die andere Richtung 
ausgeübt wird.

•	 Anerkennung der Tatsa-
che, dass die Medizin keine 
exakte Wissenschaft ist. Die 
komplementären Medizin-
formen verdanken ihre Wirk-
samkeit häufig der Einbezie-
hung von Parametern, die 
von der reinen modernen 
Wissenschaft abweichen. 
Diese Wissenschaft erfasst, 
quantifiziert und meistert nur 
einen Bruchteil der unbe-
schreiblichen Komplexität 
des Lebens und der Manife-
stationen der Intelligenz des 
Menschen.



•	 Unabhängigkeit der kli-
nischen Studien. Das am 
26. September 2017 von der 
FAAG (Föderale Agentur für 
Arzneimittel und Gesundheits-
produkte) veranstaltete Sym-
posium „Klinische Studien mit 
und für Patienten“ hat eindeu-
tig festgestellt, dass lediglich 
20 % der durchgeführten kli-
nischen Studien unabhängig 
sind. Das bedeutet im Um-
kehrschluss, dass der wissen-
schaftliche Prozess von 80 % 
dieser Studien von Pharmaun-
ternehmen mit einem festen 
Marketingziel gesteuert wird. 
Welchen Stellenwert haben 
dabei die Priorität des Pati-
enten und der wissenschaft-
liche Ansatz? Besteht eventu-
ell ein Zusammenhang von 
Ursache und Wirkung mit den 
erschreckenden Statistiken der 
Sterblichkeitsrate durch Medi-
kamente?

Dieser Text fundiert auf der re-
alen Erfahrung von Patienten 
und dem, worüber diese un-
tereinander berichten. Die hier 
enthaltenen Feststellungen 
sind empirisch und geleitet 
vom gesunden Menschenver-
stand und der in der Bevölke-
rung bestehenden kritischen 
Haltung. Es ist zweifelsfrei 
möglich, den hier getätigten 
Aussagen eine Unmenge von 
Statistiken gegenüber zu stel-
len, die diesen widersprechen. 
Ebenso ist es aber zwangs-
läufig auch möglich, weitere 
Statistiken zu finden, die diese 
Feststellungen bestätigen und 
die Sichtweise der Patienten 
stützen.

Diese ständigen Debatten 
sind fruchtlos und energierau-
bend. Die Weigerung der 
Anerkennung eines anderen 
Ansatzes zeugt nicht von einer 

offenen Geisteshaltung. Trotz 
ihrer unzähligen Erfolge und 
Beliebtheit bei den Patienten 
ermöglicht das Abstreiten der 
methodologischen Besonder-
heiten der komplementären 
Medizinrichtungen immer, die 
Haltlosigkeit dieser Disziplinen 
„wissenschaftlich“ nachzuwei-
sen. In diesem Zusammen-
hang muss auch darauf hin-
gewiesen werden, dass der 
wissenschaftliche Ansatz die 
Neugier einbezieht, das heißt 
die Offenheit für das Unbe-
kannte und Unerforschte.

Was uns, die Patienten, beru-
higt, ist diese Devise, mit der 
alle einverstanden sind: „Der 
Patient steht an erster Stelle“. 
Großartig! Was wäre, wenn 
alle diese Devise ab sofort 
auch umsetzen würden? 
Wenn man damit aufhören 
würde, uns zum Nachteil ei-
ner „Humanbasierten Medizin“ 
ständig mit einer „Evidenzba-
sierten Medizin“ auf die Ner-
ven zu gehen?

Erik Buelens
Président / Voorzitter

Pro Homeopathia vzw / asbl
www.prohomeopathia.be

10

Gastkommentar                                                                                               Erik Buelens, Päsident des Patientenvereins Pro Homeopathia, Belgien



Name

Wolfsmilchgewächse haben 
ihren Namen aufgrund des 
milchigen, reizenden oder 
giftigen Pflanzensaftes. An-
geblich hat König Juba II von 
Mauretanien diese Pflanze 
und ihre Heilwirkung vor ca. 
2000 Jahren erstmalig ent-
deckt und sie nach seinem 
geschätzten Leibarzt Euphor-

Arzneimittelbild von Claudia Maurer

Der Milchsaft von Euphorbia resinifera ist giftig. Durch die homöopathische Potenzierung ver-
liert er seine schädlichen Eigenschaften und entfaltet seine heilende Wirkung vor allem bei 
Erkältungskrankheiten.

Euphorbia resinifera; Maghrebinische Säulenwolfsmilch

Euphorbium

bius benannt. Neben Maghre-
binische Säulenwolfsmilch 
wird die Pflanze auch Vierkan-
tige Wolfsmilch genannt.

Botanik

Euphorbia resinifera wird der 
Familie der Euphorbiaceae, 
den Wolfsmilchgewächsen 
zugeschrieben. Diese Familie 
umfasst weit über 2000 Arten. 
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Die meisten sind Sukkulenten, 
rund die Hälfte der Arten 
wächst an extrem trockenen 
Orten. Der milchige, reizende 
bis ätzende Pflanzensaft wird 
bei Verletzungen abgesondert 
und trocknet an der Luft. Er ist 
ein wirksamer Wundverschluss, 
aber auch ein guter Schutz ge-
gen Fraßfeinde. Weihnachts-
stern und Christusdorn sind 
beliebte Zimmerpflanzen aus 
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Arzneimittelbild

dieser Familie, sollten aber 
nicht mit Haustieren und Klein-
kindern in Berührung kommen.
Euphorbia resinifera ist ein 
sukkulenter, kakteenartiger 
Strauch, der in halbkugeligen, 
polsterartigen Kolonien mit 
einem Durchmesser bis zu 3 
m an den steinigen Hängen 
des Atlasgebirges wächst. Die-
se Art wächst endemisch nur 
in Marokko. Die Pflanze kann 
bis zu 50 cm hoch wachsen, 
die vierkantigen, mit Stacheln 
bewehrten Sprossachsen sind 
schon an der Basis verzweigt. 
Die kleinen, gelben Blüten-
stände sitzen nur an der Trieb-
spitze und reifen zu ebenfalls 

gelblichen Kapselfrüchten, 
die die Samen enthalten.

giftiger Milchsaft

Der Milchsaft wird während 
der Blütezeit aufwendig ge-
wonnen. Am Stamm und den 
Sprossen werden Einschnitte 
angebracht, der austretende 
Milchsaft trocknet an der Son-
ne und wird eingesammelt. 
Die Einsammler müssen Mund 
und Nase bedeckt halten, 
denn auch der Staub und die 
Dämpfe des eingetrockneten 
Saftes reizen die Mund- und 
Nasenschleimhäute. Verant-
wortlich sind dafür hauptsäch-

lich die Inhaltsstoffe Resinifera-
toxin, Euphorbol und Euphol.
 
Verwendung

Seit der Antike wurde der ein-
getrocknete Saft (Euphorbium 
officinarum) zur Behandlung 
von Hautausschlägen, Ekze-
men oder Geschwüren und 
Tumoren angewandt. Wie 
viele giftige Substanzen kam 
Euphorbium auch als Abführ-
mittel zum Einsatz. Heutzutage 
wird der Milchsaft nicht mehr 
verwendet. Einzig der Inhalts-
stoff Resiniferatoxin ist Aus-
gangsstoff für eine Klasse von 
Analgetika.
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von Claudia Maurer

Homöopathie

Die alkoholische Lösung des 
getrockneten Milchsaftes wird 
zur homöopathischen Arznei 
Euphorbium potenziert. Sa-
muel Hahnemann hat diese 
Arznei erstmals geprüft und 
der Homöopathie zugänglich 
gemacht. Die Arznei hat ihren 
Bezug hauptsächlich zur Haut, 
zu den Schleimhäuten und 
zum Bewegungsapparat und 
gilt als Rechtsmittel.

Leitsymptome

Als Leitsymptome sind bei 
Euphorbium schmerzhafte 
Haut- und Schleimhautent-
zündungen beschrieben, der 
Schmerzcharakter ist bren-
nend, stechend oder bei-
ßend. Die Absonderungen der 
Schleimhäute werden eben-
falls brennend und scharf 
empfunden, trotzdem klagen 
Betroffene über ein Trocken-
heitsgefühl.

Schnupfen, Erkältung

Euphorbium kommt bewährt 
bei Katarrh (Entzündung) der 
oberen Luftwege zum Einsatz. 
Die Nasenschleimhaut ist ge-
schwollen, man hat einen 
großen Niesreiz, kann aber 
nicht niesen. Der Fließschnup-

fen ist wässrig, brennend und 
wundmachend und trotzdem 
fühlen sich Nase, Mund- und 
Rachenraum sehr trocken an 
und man hat großen Durst auf 
kalte Getränke. Bei Erkältungen 
können auch brennende, 
kratzende Halsschmerzen 
auftreten. Heftige Stirn- und 
Schläfenkopfschmerzen be-
gleiten oft die Erkältung von 
Euphorbium.

weitere Einsatzbereiche

Bindehautentzündung der Au-
gen, oft ein Begleitsymptom 
bei Erkältungen, ist charakteri-
siert von Jucken und Trocken-
heitsgefühl gemeinsam mit 
brennendem Tränenfluss. Die 
Beschwerden können Sehstö-
rungen - alles erscheint ver-
größert - hervorrufen.

Die Symptome, die bei Euphor-
bium in den Arzneimittellehren 
beschrieben sind, lassen bei 
der Haut an alle Formen von 
juckenden, schmerzhaft bren-
nenden, beißenden Hautaus-
schlägen denken. Zum Bild 
gehört, dass der Ausschlag 
sehr berührungsempfindlich 
ist. Dabei können schmerz-
hafte Bläschen oder Knoten 
im Gesicht auftreten. Als Indi-
kationen wären Akne, Gürtelro-
se oder Erysipel denkbar.

Knochenschmerzen, die be-
sonders nachts auftreten und 
den Schlaf rauben, werden 
ebenfalls in den Arzneimittel-
lehren aufgezählt. Hauptsäch-
lich klagen Betroffene von 
einem Reißen oder Stechen in 
der Hüfte und Oberschenkel.

Ergänzend seien noch bren-
nende Magenschmerzen mit 
Aufstoßen und Blähungsko-
liken mit heftigen, brennenden 
Schmerzen angeführt.

Modalitäten

Verschlechterung in Ruhe, 
durch Sitzen, am Beginn 
der Bewegung; bei Wärme 
und heißen Anwendungen; 
nachts, morgens

Besserung bei Bewegung; küh-
le oder kalte Anwendungen; 
Ölanwendungen

Claudia Maurer
StV. Obfrau

Quellen:
https://de.wikipedia.org/wiki/Euphorbia_resinifera
Stauffer, Karl, Klinische Homöopathie Arznei-
mittellehre; Sonntag Verlag 1984
Vermeulen, Frans; Konkordanz der Materia 
Medica; Emryss bv Publishers 2000
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Schnupfennasen aufgepasst!                                                                                               von Claudia Maurer

Große Unterschiede zwi-
schen Raumtemperatur und 
der Temperatur im Freien, 
bei nass-kaltem Wetter und 
trockener Heizungsluft, stra-
pazieren die Schleimhaut im 
Nasen-Rachenbereich und 
machen sie anfällig. Stress, 
zu wenig Ruhe- und Regene-
rationsphasen, zu wenig Be-
wegung an der frischen Luft 
und einseitige Ernährung tra-
gen ebenfalls zu einer Schwä-
chung des Immunsystems 

bei. Mit der Folge, dass ein-
dringende Krankheitserreger 
sich festsetzen und explosi-
onsartig vermehren können. 
Man hat sich eine Erkältung 
eingefangen.

Tröpfcheninfektion

Über 200 verschiedene 
„Schnupfenviren“, meist Rhi-
noviren, sind für die Misere 
verantwortlich. Eigentlich wäre 
man nach überstandener 

Homöopathie für eine freie Nase

Jetzt ist er doch da, der Winter. Und mit dem nass-kalten Wetter treten Erkältungskrankheiten, 
wie z.B. ein lästiger Schnupfen vermehrt auf. Dagegen bietet die Homöopathie gute Hilfen.

Erkrankung gegen den aktu-
ellen Virus immun, die hoch-
ansteckenden Keime ändern 
jedoch ständig ihre Oberflä-
chenstruktur. Sie sind also für 
unser Immunsystem nicht nur 
eine Variante eines bekannten 
Erregers, sondern stellen jedes 
Mal eine Neuinfektion dar. 
Daher kann man pro Saison 
mehrmals erkranken. 

Übertragen werden die Viren 
durch Tröpfcheninfektion. So 
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gelangen sie direkt über die 
Atemluft oder indirekt durch 
Kontakt, das Transportmittel 
sind meist die Hände, in den 
Nasen-Rachenraum. 

ansteckende Gewohnheiten

Wir haben wahrscheinlich alle 
gelernt, uns beim Niesen oder 
Husten die Hand vorzuhalten. 
Hält man sich gewohnheits-
mäßig beim Niesen die Hand 
vor das Gesicht, verteilt man 
anschließend die „ausge-
niesten“ Keime schnell und 
zuverlässig mit der Hand auf 
Gegenstände wie Türklinken, 
Haltestangen in öffentlichen 
Verkehrsmitteln oder beim 
herzlichen Händedruck direkt 
an seine Mitmenschen. Weit-
aus hygienischer ist es, in ein 
(Papier-)Taschentuch zu nie-
sen und dieses nach dem 
Niesen und Schnäuzen gleich 
zu entsorgen. Ebenso ist re-
gelmäßiges Händewaschen 
noch immer eine der besten 
Methoden, um sich vor Anste-
ckung zu schützen.

richtiges Schnäuzen

Hat es einen doch erwischt 
und man hat die Nase so 
richtig voll, ist schonendes 
Schnäuzen zu empfehlen. 
Bläst man nämlich kräftig ins 

Taschentuch, drückt man das 
infektiöse Nasensekret in die 
Nebenhöhlen bzw. in die Eu-
stachische Röhre, dem Ver-
bindungsgang von Rachen-
raum zum Mittelohr. Damit 
verschleppt man die Keime 
noch zusätzlich, eine Neben-
höhlenentzündung oder gar 
eine Mittelohrentzündung 
können die Folge sein. Daher 
wird von Ärztinnen und Ärzten 
geraten, immer nur ein Na-
senloch bei offenem Mund 
auszuschnäuzen. 

Homöopathie

Die Homöopathie bietet eine 
Reihe von Arzneien, die je 
nach Arzneibild bei Schnup-

fen sehr gut helfen können 
und nachweislich die Schwe-
re und die Dauer des Schnup-
fens vermindern können. 
Einige Arzneien aus der Ho-
möopathischen Hausapothe-
ke seien hier angeführt.

Allium cepa D6

Ein wässriger, brennender, 
wundmachender Fließ-
schnupfen plagt Sie. Die 
Nasenschleimhaut ist ange-
schwollen, die Stimme rau. 
Sie haben ein leicht benom-
menes Gefühl im Kopf, fühlen 
sich schlecht und sind von der 
Stimmung her eher grantig. 
Im Freien oder bei frischer Luft 
bessern sich Ihre Beschwerden.
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Luffa operculata D6

Ihre Nase ist trocken und 
verstopft, mit eingetrockne-
ten Borken in den Nasen-
muscheln - Sie haben einen 
Stockschnupfen. Dazu sind 
Mund und Rachen sehr tro-
cken. Durch die trockene und 
doch verstopfte Nase läßt der 

Geruchsinn stark nach. Wei-
ters sind Sie müde und ab-
geschlagen, eventuell treten 
Stirnkopfschmerzen mit dem 
Schnupfen auf. 

Kalium bichromicum D6

Der Schnupfen ist weder 
wässrig noch trocken, son-

dern dicker, klebriger, faden-
ziehender Nasenschleim löst 
sich langsam aus den Nasen-
löchern bei voller, verstopfter 
Nase. Solch klebrige Abson-
derungen können auch in 
den Augenwinkeln auftreten. 
Der Schnupfen wird oft chro-
nisch oder gar zur Nebenhöh-
lenentzündung. 

Pulsatilla pratensis D6

Wechselhaftigkeit ist eines der 
Leitsymptome von Pulsatilla 
und ebenso präsentiert sich 
der Schnupfen bei dieser Arz-
nei. Abwechselnd klagt man 
über Fließschnupfen, dann 
wieder über Stockschnupfen, 
mal ist das eine Nasenloch 
verstopft, mal das andere. 
Das Nasensekret ist eher dick-
flüssig. Auch die Stimmung ist 
wechselhaft, launisch. Frische 
Luft bessert auch bei Pulsatilla 
Ihre Beschwerden.

was hilft noch

Abschwellende Nasentropfen 
und Nasenspray erleichtern 
nur kurzfristig und sollten nur 
sparsam verwendet werden 
(zum Schlafen, bei Flugreisen). 
Einerseits unterdrücken sie die 
Bildung von Nasensekret und 
damit die Ausschwemmung 
der Keime, andererseits ge-

Schnupfennasen aufgepasst!                                                                                               von Claudia Maurer
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wöhnt sich die Nasenschleim-
haut rasch an die Tropfen oder 
Sprays und schwillt nach dem 
Absetzen umso mehr an. Eine 
Alternative dazu ist ein homöo-
pathischer Nasenspray wie 
z.B. Euphorbium compositum-
Heel®-Nasenspray.

Zusätzlich haben sich Nasen-
spülungen, Nasenduschen 
oder das Inhalieren mit Kräu-
tertees (z.B. mit Salbeitee) als 
wohltuend und lindernd be-
währt. 

Vorbeugende Maßnahmen 
sind die regelmäßige mo-
derate Bewegung an der fri-
schen Luft bei jedem Wetter 
in adäquater Kleidung und 
das Befeuchten der Raumluft. 
Damit werden die Schleim-
häute einerseits abgehärtet, 
andererseits sanft gepflegt 
und feucht gehalten. Wenn 
Sie Wasserschalen für ein bes-
seres Raumklima aufstellen, 
träufeln Sie einige Tropfen 
reine ätherische Öle nach 
Ihrem Geschmack und Ihrer 

Vorliebe ins Wasser und ge-
nießen Sie die angenehme 
Atmosphäre.

Claudia Maurer
Stv. Obfrau

Quellen:
Naturheilpraxis Fachzeitschrift für Naturheil-
kunde Pflaum Verlag, Ausgabe 11/2002
Naturheilpraxis Fachzeitschrift für Naturheil-
kunde Pflaum Verlag, Ausgabe 04/2005
Wiesenauer, Markus; Homöopathie - Das 
große Handbuch; 2007 Gräfe und Unzer 
Verlag
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23.01.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Kopfschmerzen und Homö-

opathie 

Dr. Jutta Czedik-Eysenberg

Mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung klagt über 

Kopfschmerzen. Welche ho-
möopathischen Arzneimittel 

Ihnen rasche Linderung 
bringen können, erfahren Sie 

an diesem Abend. 
NHV, Esterhazygasse 30, 

1060 Wien
18:30 Uhr, Dauer ca. 1 Stunde

in Kooperation mit der
Apotheke zur Kaiserkrone

27.02.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Phytolacca americana – 

Echinacea purpurea 

Dr. Johannes Schön

Diese Arzneien haben sich 
auch in der Homöopathi-
schen Hausapotheke als 

sehr hilfreich erwiesen. Ihre 
Einsatzgebiete werden beim 

Vortrag erläutert. 
NHV, Esterhazygasse 30, 

1060 Wien
18:30 Uhr,

Dauer ca. 1 Stunde
in Kooperation mit der

Apotheke zur Kaiserkrone

19.03.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Homöopathie bei Durch-

fall/Reizdarm

Dr. Nadja Riautschnig

Die erfolgreiche homöo-
pathische Behandlung von 
Beschwerden wie Durchfall 
und Bauchschmerzen wird 

praxisnah besprochen.
NHV, Esterhazygasse 30, 

1060 Wien
18:30 Uhr,

Dauer ca. 1 Stunde
in Kooperation mit der

Apotheke zur Kaiserkrone

Vortragsprogramm 2019
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26.03.2019

Vortrag in Kooperation mit 
der Sonnenhof Apotheke

Thema und Referent*in wer-
den noch bekanntgegeben

Bezirksamt Margareten, 
Schönbrunner Straße 54, 

Festsaal, 1050 Wien
18:30 Uhr,

Dauer ca. 1 Stunde

24.04.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Ledum palustre – Colchi-

cum autumnale

Mag. Marianne Holzinger

Diese Arzneien sind nicht 
aus dem homöopathischen 
Arzneischatz wegzudenken. 

Ihre Anwendung in der 
Klassischen Homöopathie ist 

Thema dieses Abends.
NHV, Esterhazygasse 30, 

1060 Wien
18:30 Uhr,

Dauer ca. 1 Stunde
in Kooperation mit der Apo-

theke zur Kaiserkrone

14.05.2019

Vortrag in Kooperation mit 
der St. Anna Apotheke

Thema und Referent*in wer-
den noch bekanntgegeben

Pfarrsaal Namen Jesu,
Darnautgasse 1,

1120 Wien
18:30 Uhr,

Dauer ca. 1 Stunde

21.05.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Homöopathie bei Erschöp-

fung/Burnout

Dr. Johannes Schön

Stressbedingte Erschöpfung 
und Überforderung sind in der 
heutigen Zeit oft die Ursache 
von vielen Beschwerden. An 

diesem Abend lernen Sie 
homöopathische Arzneien 
kennen, die helfen können.
NHV, Esterhazygasse 30, 

1060 Wien
18:30 Uhr, Dauer ca. 1 Stunde
in Kooperation mit der Apo-

theke zur Kaiserkrone
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Vortragsprogramm 2019

19.06.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Plumbum metallicum – 
Strontium carbonicum

Claudia Maurer

Das Metall Blei und Stron-
tiumcarbonat werden 

ebenfalls zu homöopathi-
schen Arzneien verarbeitet. 
Ihr Wirkspektrum wird beim 

Vortrag vorgestellt.
NHV, Esterhazygasse 30, 

1060 Wien
18:30 Uhr, Dauer ca. 1 Stunde

in Kooperation mit der
Apotheke zur Kaiserkrone

17.09.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Homöopathie bei Schnup-

fen – Husten - Heiserkeit

Dr. Johannes Schön

Mit homöopathischer Be-
gleitbehandlung heilt eine 
Erkältung nachweislich ra-

scher ab und verläuft in der 
Regel nicht so schwer. Mehr 

davon beim Vortrag!
in Kooperation mit der

Apotheke zur Kaiserkrone

23.10.2019

Treffpunkt Homöopathie: 
Hypericum perforatum – 

Piper methysticum

Claudia Maurer

Erfahren Sie Interessantes 
über die homöopathische 

Anwendung von Hypericum 
perforatum (Johanniskraut) 

und Piper methysticum 
(Kava kava, Rauschpfeffer) 

NHV, Esterhazygasse 30, 
1060 Wien

18:30 Uhr, Dauer ca. 1 Stunde
in Kooperation mit der

Apotheke zur Kaiserkrone

12.11.2019 

Vortrag in Kooperation mit 
der St. Anna Apotheke

Thema und Referent*in
werden noch

bekanntgegeben

Pfarrsaal Namen Jesu,
Darnautgasse 1,

1120 Wien
18:30 Uhr,

Dauer ca. 1 Stunde

19.11.2018

Treffpunkt Homöopathie: 
Homöopathie bei Gelenks-

beschwerden

Dr. Jutta Czedik-Eysenberg

Damit Bewegung wieder 
Freude macht bietet die 
Homöopathie zahlreiche 

Arzneien, um Beschwerden 
von Bänder, Sehnen und 

Gelenken zu mildern. NHV, 
Esterhazygasse 30, 1060 Wien
18:30 Uhr, Dauer ca. 1 Stunde

in Kooperation mit der
Apotheke zur Kaiserkrone

Die Vorträge finden
statt in Kooperation

mit:


